horuer® 


Abonnementspreis 


für Thorn und. Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
TTT 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Die Internationalität der Sozialdemokratie 
ſoll nach dem Wunſche der leitenden „Genoſſen“ zu einem für 
ledermann klaren und verſtändlichen Ausdrucke gebracht werden. 

ie der ſozialdemokratiſchen Mannheimer „Volksſtimme“ ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt ſchon längſt ein ſolches Bedürfniß vorhanden. 
„Eins der praktiſchſten Mittel, dieſes Bedürfniß zu befriedigen, 
wäre nach der Anficht des erwähnten Korreſpondenten der Vor⸗ 
ſchlag, der feiner Zeit von einem „Genoſſen“ auf dem Brüſſeler 

ongreß gemacht und der von den geſammten Delegirten 
Deutſchlands in der Sektionsſitzung einſtimmig angenommen 
wurde, nämlich der, daß der erſte Theil des Programmes der 
ſozialdemokratiſchen Parteien aller Länder, der die Beſtrebungen 
u Bezug auf die wiſſenſchaftliche Umwälzung klarlegt — da die 
Fele der Sozialdemokratie in allen Ländern dieſelben find — 
en gleichen Wortlaut haben ſoll“. 

„Dieſem für alle Länder gemeinſamen Theile des Pro⸗ 
Zuſume in Betreff unſerer Endziele“, ſo heißt es in der 
Laschet weiter, „kann — je nach dem Bedürfniß eines jeden 
9 es — ein zweiter Theil, der die politiſchen Forderungen 
St. Sozialdemokratie eines jeden Landes an die gegenwärtigen 

aaten enthält, hinzugefügt werden, der für alle Länder 
eim utage verſchieden ſein muß, weil die Verfaſſungen der 
inzelnen Staaten verſchieden find und das eine Land oft vieles 
eſizt, was für die anderen Länder noch zu erſtreben iſt und 
rum in den politiſchen Theil des Programms aufgenommen 
werden muß“, 
0 Wie der „Vorwärts“ bemerkt, wird dieſe Angelegenheit 

unzweifelhaft in dieſem Herbſte auf dem deutſchen ſoztaldemokra⸗ 

He Parteikongreß zur Sprache kommen; jedoch warnt das 
hält e Organ der Sozialdemokratie vor Ueberſtürzung und 
15 eine Aenderung des deutſchen Programms bei aller Aner⸗ 
A unc des obenbezeichneten Bedürfniſſes für unthunlich. Das 

auch jedenfalls ein kluger Rath, denn wenn ſchon die Ziele 
er Sozialdemokraten aller Länder die gleichen find, ſo würde 
Grunde nicht erzielen laſſen, weil die ausländiſchen „Genoſſen“ 


in ihren Program 
deutſchen Programms aufrichtiger zu ſprechen pflegen als die 


Die Kaiſertage von Stettin und Danzig find 
vorüber, aber ſie werden noch lange im Gedächtniß der Be⸗ 
wohner jener Städte bleiben. Der Empfang, den die Haupt⸗ 
ſtädte Pommerns und Weſtpreußens dem Kaiſer bereiteten, hat 


ine gute Partie. 
25 n L. re 
— — (Nachdruck verboten.) 

. (2. Fortſetzung.) 
„Es wird wenig genug ſein!“ murmelte Herr Hooglander. 
m „Ich will nichts von Euch! Ich will nicht wie ein gebun⸗ 
3 Schaf zur Schlachtbank geführt werden! Laßt mich 
Ben Sachen allein machen, ich habe Euch nicht gerufen! Das 
* fehlen! Schöne Hilfe, ſchöne Helfer! Das ſollte mir 
00 5 en, mein Ehrenwort zu geben! Als wenn das eine Klei⸗ 
Be wäre! Meinft Du denn, mein fogenannter, von Dir 

rüderlich ans Licht geftellter Leichtſinn ginge ſo weit, daß 
leinen Kopf mir nichts dir nichts in die feine, dauerhafte 

inge des Ehrenworts ſteckte?“ tobte Baron Franz. 

rr können Dich nicht zwingen; aber vielleicht erinnerſt 
und ich, daß dies Schriftſtück hier, welches man mir präſentirte, 
Mice chee mich veranlaßte, ohne jede Rüdfiht auf andere 
Meinen hierher zu eilen, doch eine genügende Berechtigung zu 
Graf en giebt!“ rief jetzt, auch ſeinerſeits ausbrechend, 


Ein neugieriger Blick des Bankiers heftete ſich auf das zu⸗ 


ſa 
und engefaltete Papier, welches in Graf Bolkos Händen zitterte 
raſchelte. 


lagen 7 fahle Bläſſe überzog das Geficht des Barons, feine 

wenn uhren ſcheu hin und her; ſichtlich ging ein großer, auch 

Du mir en Kampf in ihm vor. „Wenn ich unterſchreibe, giebft 
Ja nn das verfluchte Ding da zurück?“ 

Nben ben daten zögerte. „Du wäreſt doch der letzte, der davon 

er mit ſche eigenen Bruder Gebrauch machen würde,“ erwiderte 
RM . wüthenden Blick, halb fragend. 

claſſen rde, giebſt Du nicht Dein Ehrenwort, Gißra nicht 

1 a tiefftem Kummer dies Papier dem König vor- 

wiſſen, ſagt eſer wird die Ehre meines Namens zu ſchützen 

gie Graf Bolko drohend, feſt. 


abermals einen Beweis für die monarchiſche Gefinnung unſeres | Cumberland aus den ihm überwiefenen Summen des Welfen⸗ 
Volkes, für ſeinen Patriotismus und ſeine Treue gegeben. Und fonds gemacht hat, ſo z. B. 20 000 Mark an den früheren 
mit den Städten wetteiferte auch das Land in der Bezeugung Vorſitzenden eines welfiſchen Vereins zur Anlage einer Ernſt 


von Liebe und Anhänglichkeit an den Monarchen; namentlich 
waren es die Fiſcher der Nehrung, die ihm jubelnd huldigten. 
Von Danzig hat ſich der Kaiſer über Marienburg nach Schlo⸗ 
bitten begeben. In Oſtpreußen gedenkt Se. Majeſtät bis Ende 
d. Mts. zu verbleiben; dann kehrt Se. Majeſtät nach Berlin 
zurück, um die Königin = Regentin der Niederlande mit ihrer 
Tochter, der Königin, die zum Beſuche am hieſigen Hofe ein⸗ 
treffen, zu empfangen. Im Juni erfolgt dann der Beſuch des 
italieniſchen Königspaares. Die Nachricht, daß dieſer Beſuch bis 
zum Herbſt verſchoben ſei, erſcheint unzutreffend. 

Wird der preußiſche Landtag noch vor Pfingſten mit 
ſeinen Arbeiten fertig werden? Der Präfident des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat für dieſes die Frage bejaht. Es wird ſich darum 
handeln, die Berathung über das Tertiärbahngeſetz zu beſchleu⸗ 
nigen, das in der Kommiſſion eine weitgehende Umarbeitung 
erfahren hat. Das Herrenhaus verſteht es, raſch zu arbeiten, 
wenn es nöthig iſt, aber wenn daſſelbe nicht zu allen Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes Ja ſagt, muß die Seſſion nach Pfing⸗ 
ſten fortgeſetzt werden. 

Anläßlich der bevorſtehenden Vermählung des Grafen 
Herbert Bismarck mit der Komteſſe Hoyos iſt in der Preſſe 
eine müßige Erörterung über den Wiedereintritt des Grafen 
Bismarck in den Reichsdienſt — eine Eventualität, die für 
abſehbare Zeit gar nicht in Frage ſteht — entſtanden. Man 
ſoll ja nichts verreden; aber es iſt zwecklos, fernliegende Mög⸗ 
lichkeiten zum Gegenſtande von Auseinanderſetzungen zu machen, 
die nur geeignet ſind, friſch verharrſchte Wunden wieder auf⸗ 
zureißen. 

Die Einkommenſteuer-Veranlagungs⸗-Kom⸗ 
miſſion des Kreiſes Nimptſch in Schleſien hat auf 
Grund der von ihr gewonnenen Erfahrungen Eingaben an 
den Kaiſer und an den Landwirthſchaftsminiſter Herrn von 
Heyden gerichtet, in denen hervorgehoben wird, daß ſelbſt in 
einem ſo hoch bonitirten Kreiſe, wie dem Nimptſcher, die Land⸗ 
wirthſchaftserträge derartig zurückgegangen ſeien, daß ein großer 
Wechſel im Beſitzſtande zu erwarten ſteht. Es habe die letzte 
Stunde geſchlagen, um die Landwirthſchaft vor gänzlichem 
Verfalle zu ſchützen. In den Eingaben wird gebeten: 1) die 
bereits vereinbarten oder noch zu ſchließenden Zollverträge in der 
Weiſe zu binden, daß ebenſo wie der Induſtrie auch dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbe die ſo dringende Stabilität und Ruhe 
zutheil werde; 2) dem Exporte aller landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukte, ſowie auch dem Zucker und Spiritus eine noch kräftigere 
ſtaatliche Unterſtützung angedeihen zu laſſen; 3) eine Umgeſtal⸗ 
tung der Mißbräuche im Terminhandel in Erwägung zu 
ziehen; 4) den Schutz des Arbeitgebers gegenüber dem Kon⸗ 
traktbruche der Arbeiter zu verſtärken und 5) endlich Maß⸗ 
nahmen zu treffen, die dem überhandnehmenden Abzug der 
ländlichen Bevölkerung nach den großen Verkehrszentren ent⸗ 
gegenwirken. 

Die „Hamb. Nachr.“ bringen an ihrer Spitze folgende 
auffallende Notiz: „Wir haben bereits mehrfach Gelegenheit 
gehabt, über Verwendungen zu berichten, die der Herzog von 


„Gut, hol der Teufel dieſe Quälerei! Gebt mir die Feder. 
— - Hier! Nur her mit dem ſataniſchen Ding!“ rief wüthend 
der Baron und ſchrieb haſtig ſeinen Namen unter das ſchon 
bereit gehaltene Dokument. 

„Und nun Dein Ehrenwort!“ 


„Ich gebe es! Ja, ja! — Hat die Geſchichte jetzt ein 
Ende?“ 
„Ja, hier iſt das Papier!“ ſagte Graf Bolko mit ernſtem 


Blick, „verſtreue ähnliche nicht wieder!“ 

„Werde mich hüten. Ohne dieſes vermaledeite Ding hättet 
Ihr mich lange bitten können,“ lachte wüthend der Baron und 
wollte das Blatt in die Taſche ſtecken. 

Graf Bolko wurde ganz blaß. „Du biſt und bleibſt unver⸗ 
beſſerlich!“ ſagte er leiſe in bitterem Aerger zu ſeinem Bruder, 
indem er, raſch an ihn herantretend, ihn zum Kamin führte. 
„Haft Du denn gar kein Verſtändniß für —? Wirf es da 
hinein und danke Gott, wenn es zu Aſche gebrannt iſt. Und — 
um des Allmächtigen willen, Franz, es iſt doch kein zweites vor⸗ 
handen, nichts Aehnliches?“ 

Der Baron ſchien von dem, was der Graf ſagte, überzeugt; 
er machte ein betrübtes Geſicht, warf das Papier auf die glühen⸗ 
de Aſche und ſah befriedigend, wie es hell brannte; dann ſagte 
er ebenſs leiſe: „Sei doch nur ſtill, es iſt ja das einzige, ich 
werde mich hüten, mir je wieder die Finger zu verbrennen. 
Und nun ſage mir doch noch eins: 
gener auf Lebenszeit, ohne Pardon?“ 


Auguſtſtraße. Durch ſolche Spenden wird bewieſen, daß Ver⸗ 
wendungen aus dem Welfenfonds zu politiſchen Zwecken nach 
wie vor ſtattfinden, nur nach anderen Grundſätzen und nach 
einer anderen Richtung. Während früher die preußiſche Regie⸗ 
rung die Fonds theils zu Unternehmungen verwandte, die im 
Nutzen der Provinz Hannover lagen, theils zur Unterſtützung 
von Leuten, von denen man Widerſtand gegen die Loßreißung 
Hannovers von Preußen direkt oder indirekt erwarten konnte, 
ſcheint jetzt umgekehrt Unterſtützung von Zwecken aus dem über⸗ 
wieſenen Fonds erfolgen zu ſollen, die das gerade Gegentheil der 
Beſtrebungen darſtellen, die früher mit den Mitteln des Welfen⸗ 
fonds verwirklicht werden ſollten. Es bleibt unter dieſen Um⸗ 
ſtänden abzuwarten, ob die Entwickelung der Dinge in Hannover 
in Zukunft dieſelbe ſein wird, wie ſie es war, ſo lange der 
preußiſchen Regierung die Verfügung über den Welfenfonds 
zuſtand. Einſtweilen haben wir den Eindruck, daß, wenn früher 
die Verwendung der Welfenfondsgelder in Hannover in der 
Richtung erfolgte, als deren Repräſentanten wir Herrn von 
Bennigſen bezeichnen möchten, ſie in Zukunft wahrſcheinlich eine 
ſolche ſein wird, die durch die Perſon des Herrn von Münch⸗ 
hauſen⸗Vahlberg ihre Deckung findet, der neulich bei der Feier 
des Geburtstages der ehemaligen Königin Marie von Hannover 
der Hoffnung Ausdruck gab, „den jungen welfiſchen Prinzen in 
nicht zu ferner Zeit auf wohlgenährtem weißen Roſſe den Ein⸗ 
zug in ſeine Hauptſtadt Hannover halten zu ſehen.“ 

In Sachen der „Judenflinten“ berufen ſich die frei⸗ 
finnigen Zeitungen jetzt zum Beweiſe dafür, „wie im Auslande 
der Ahlwardt⸗ Schwindel wirkt“, auf folgende Auslaſſung im 
Pariſer „Figaro“: „Der Fall Löwe zeigt auf das klarſte, daß 
im deutſchen Heerweſen die bedenklichſten Mißſtände beſtehen. 
Und ein Deutſcher ſucht uns dafür die Beweiſe zu bringen. Der 
Name des Rektors Ahlwardt ſei gelobt! Man wird uns nicht 
ferner die Ueberlegenheit der deutſchen Armee und ihre abſolute 
Vollkommenheit vorſchwindeln können!“ Warum fügen, ſo fragt 
die „Germania“ mit Recht, die freifinnigen Blätter, um die 
Klaſſizität dieſes Zeugniſſes in das rechte Licht zu ſtellen, nicht 
zugleich den Namen des Verfaſſers deſſelben hinzu? Der Artikel 
im „Figaro“ iſt unterzeichnet mit „Jaques St. Cöre“, und unter 
dieſem Pſeudonym verbirgt ſich bekanntlich kein anderer als der 
— deutſche Jude Roſenthal, derſelbe, welcher vor einigen Jahren 
die Frau Paul Lindau, in deſſen Hauſe er die Gaſtfreundſchaft 
genoſſen hatte, entführte und ſpäter heirathete. Und dieſe jetzige 
Frau Roſenthal in Paris hat nachher unter dem Namen „Anna 
St. Core“ ein Werk geſchrieben, welches die deutſche Frau ver⸗ 
unglimpft. Auf ſolche „klaſſiſche“ Zeugen ſollte doch die frei⸗ 
finnige Preſſe ſich nicht berufen, meint die „Germania“, am 
allerwenigſten die jüdiſchen Blätter, denn die Leiſtungen ſowohl 
von Jaques wie von Anna St. Cdre liefern doch nur Waſſer 
auf die Mühle der Antiſemiten. 

Der „P. C.“ wird aus Paris geſchrieben: Die Forderung 
des Marineminiſters Cavaignac, daß das Marinebudget, 
welches für das laufende Jahr bereits 220 Millionen beträgt, 
um weitere 60 Millionen Francs erhöht werde, wird viel erörtert. 


den wortloſen Schrecken Graf Bolkos. „Nun, thu nur nicht, 
als wüßteſt Du allein, was ein Ehrenwort iſt!“ ſagte er dann 
brüsk und drehte fich kurz um. 

Unterdeſſen hatten die beiden Herren Hooglander ebenfalls 
mit einander leiſe geſprochen, der jüngere mit einem unſäglich 
verächtlichen Blick auf den Baron Franz und dem Vater bittere 
Worte über denſelben ſagend. Dieſer ſchien ſehr angegriffen. 
Das feine, kränkliche Geſicht trug den Ausdruck tiefen Kummers. 

„Sage das doch nicht, Martin,“ bat er, „er iſt nicht fo 
ſchlimm, wie es ſcheint. Sein Herz iſt gut, und Valerie ver⸗ 
ſichert ja, er trage ſie auf den Händen, er ſei gütig und liebe⸗ 
voll gegen ſie und Maria.“ 

Der Sohn zuckte die Achſeln. „Ich wänſchte, der ſelige 
Onkel ſähe, was er angerichtet, als er durchaus für Valerie 
einen adeligen Gemahl wollte!“ ſagte er bitter. 

Der Advokat hatte ſeine Aktenſtücke zuſammengepackt und 
ſich bis zum Diner, welches die Herren dann wieder zuſammen⸗ 
führen ſollte, empfohlen. Die beiden Hooglander und Graf 
Bolko von Iſenreut hatten noch eine kurze Weile mit einander 
von der Baronin Valerie geredet, und der letztere es über⸗ 
nommen, dieſelbe, deren Zuſtimmung er ſich unter der Hand 
vorher verſichert hatte, von dem gewonnenen Reſultat in Kenntniß 
zu ſetzen. Sie ſahen alle drei erleichtert aus, denn wenngleich 


aus den Augen des jüngeren Hooglander etwas wie Feindſelig⸗ 


Bin ich denn nun Gefan⸗ keit gegen den Baron ſprach, 


ſo hatte doch auch er ſich zu 
gratuliren, daß die Wiederholung ſo ſchwerer Opfer, wie der 


„Dein Wort bindet Dich für immer, bis an den Tod, es Leichtſinn des Barons fie ſeinem Vater auferlegte, jetzt ein 
ſei denn, daß ich und Hoogländer Dich davon löſen,“ ſagte für allemal unmöglich gemacht wurde. 


Graf Bolko langſam und hart. 


Unerquicklich, wie derartige Familienverhandlungen immer 


„Und wenn ich es breche?“ ſagte bebend vor Wuth der find, war die heutige jedenfalls eine der ſchlimmſten geweſen, 


Baron. 


und ſchon, daß man endlich klar war, das Uebel an den Wurzeln 


Der Graf ſah feinen Bruder an, als ſchlüge ein Blitz vor faſſen konnte, war ein Gewinn für alle. Baron Hooglander 


ihm nieder, aus blauem Himmel kommend. Er wurde ſo bleich, 
wie ein Sterbender. 
Der andere ſchaute trotzig in das entſetzte Geſicht und auf 


nahm von der Anweſenheit der Herren keine Notitz; er ging 
gedankenvoll im Zimmer auf und ab, und während ſein Geſicht 
nach und nach wieder den gewohnten Ausdruck der behaglichſten 
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Seit dem Jahre 1870 findet ein Wettlauf der europäiſchen Groß⸗ 
mächte in der Vermehrung ihrer Flotten ſtatt, und es wurden 
dieſem Zwecke höchſt bedeutende Summen gewidmet. Frankreich 
und England find längſt nicht mehr die einzigen Seemächte, es 
gibt deren noch andere von Anſehen. Die Verſtärkung der Schiffs⸗ 
macht wird rapid betrieben. Im Jahre 1895 wird England 29 
Panzerſchiffe 1., 37 Panzerſchiffe 2. Klaſſe, ſowie 111 Kreuzer 
und 161 Torpedos beſitzen. Frankreich wird in demſelben Jahre 
über 18 Panzerſchiffe 1. Klaſſe, 27 Panzerſchiffe 2. Klaſſe, 25 
Kreuzer und 174 Torpedos verfügen. Die ruffiihe Seemacht 
wird ſich im Jahre 1895 auf 16 Panzerſchiffe 1. Klaſſe, 19 
Kreuzer und 43 Torpedos ſtellen. Deutſchland wird 9 (?) 
Panzerſchiffe 1. Klaſſe, 21 Panzerſchiffe 2. Klaſſe, 36 Kreuzer 
und 118 (2) Torpedos und Oeſterreich⸗Ungarn 9 Panzerſchiffe 1. 
Klaſſe, 2 Panzerſchiffe 2. Klaſſe, 11 Kreuzer und 57 Torpedos 
beſitzen. Italiens Seemacht wird 13 Panzerſchiffe 1. Klaſſe, 11 
Panzerſchiffe 2. Klaſſe, 15 Kreuzer und 93 Torpedos umfaſſen. 
Die maritimen Streitkräfte des Dreibundes halten bezüglich 
der Panzerſchiffe das Gleichgewicht mit Frankreich und Ruß⸗ 
land, fie find aber dieſen Staaten an Kreuzern und Torpedos 
überlegen. England allein hat eine ſolche Zahl von Panzer⸗ 
ſchiffen, wie jede der beiden Staatengruppen, es verfügt aber 
über eben ſo viele Kreuzer, wie alle fünf anderen Mächte zu⸗ 
ſammen. Indeß beſitzt England weniger Torpedos als Frank⸗ 
reich. Im ganzen genommen bleibt alſo England die erſte See⸗ 
macht und es ſetzt überdies feine maritime Rüſtung fort. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß England für die Erbauung eines Panzer⸗ 
ſchiffes 4 Jahre, Frankreich dagegen 8 Jahre braucht. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den anderen Staaten verwendet Frankreich zu den Panzer⸗ 
ſchiffen noch viel Holz; auch iſt die Schnelligkeit dieſer Schiffe 
eine geringere. Die Mannſchaft auf jedem franzöfiſchen Schiffe 
iſt zahlreicher als die auf einem engliſchen, was für einen Fehler 
gehalten wird. Was die Mannſchaft ſelbſt betrifft, gilt ſie als 
ſehr tüchtig. 

Die Auflöſung des engliſchen Parlaments iſt im 
Juni zu erwarten. Ende Juni oder Anfang Juli ſollen die 
Neuwahlen ſtattfinden. Die Wahlagitation iſt bereits ſeit einigen 
Wochen im Gange. Am Mittwoch hielt Lord Salisbury eine 
Rede in einer Verſammlung der konſervativen Vereine zu Haſtings. 
Er betonte den durchaus friedlichen Charakter der auswärtigen 
Angelegenheiten und kam dann auf die Arbeiterfrage. Er 
beklagte den Zwieſpalt zwiſchen Kapitaliſten und Arbeitern und 
meinte, die Arbeiter thäten Unrecht, Hilfe von der Geſetzgebung 
zu verlangen. In Zukunft werde die Beurtheilung von Arbeiter⸗ 
ausſtänden Schiedsrichtern anheim gegeben werden. Weiter ſagte 
der Premierminiſter, im Auslande ſei gegenwärtig die pro⸗ 
tektioniſtiſche Bewegung vorherrſchend. England müſſe Gegen⸗ 
ſeitigkeitsverträge abſchließen, um gegen diejenigen Nationen, welche 
engliſche Produkte von ihren Märkten ausſchließen, Repreſſalien 
ergreifen zu können. 

Wie bereits telegraphiſch berichtet, find nach Meldungen 
polniſcher Blätter aus Petersburg zwiſchen den Vertretern des 
Barons Hirſch und der ruſſiſchen Regierung, bezüg⸗ 
lich der Regelung der Auswanderung der Juden, be⸗ 
reits theilweiſe Abmachungen erzielt worden. Die jüdiſchen Aus⸗ 
wanderer werden in zwei Kategorien, bemittelte und unbemittelte, 
getheilt. Auf Verlangen der ruſſiſchen Regierung, welche die 
Koſten für einen eventuellen Rücktransport Unbemittelter ver⸗ 
meiden will, muß das Auswanderungs⸗Komitee jedem Hilfsbe⸗ 
dürftigen 500 Rubel einhändigen und außerdem muß das Komitee 
bei der ruſſiſchen Reichsbank einen entſprechenden Garantiefonds 
zur Deckung unvorhergeſehener, dem ruffiſchen Reich aus der 
Auswanderung erwachſender Koſten, erlegen. Von der Aus⸗ 
wanderung werden vorläufig altersſchwache, gebrechliche, chroniſch 
leidende, mehr als mit ſechs Kindern geſegnete, ſtrafgerichtlich 
abgeurtheilte und ſolche, welche keinen ſtändigen Beruf haben, 
ausgeſchloſſen. 

Die griechiſchen Wahlen haben den ehemaligen Mi⸗ 
nifterpräfidenten Trikupis, der vom vorigen Miniſterium Delyannis 
in den Anklagezuſtand verſetzt wurde, wieder zum Herrn der 
Situation gemacht. Seine Partei iſt mit impoſanter Mehrheit 
aus den Wahlen hervorgegangen. Delyannis predigt jetzt die 
revolutionäre Erhebung. Das Militäravancement, welches zum 
Bruche zwiſchen dem Könige und Delyannis führte, wird nun⸗ 
mehr veröffentlicht. Der Kronprinz iſt zum Brigade » General 
ernannt worden. Dieſes Avancement war aber nur der Tropfen, 
der das Gefäß zum Ueberlaufen brachte. 


* 


Trenfiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
66. Sitzung am 19. Mai 1892. 

Das Haus tritt in die Berathung des Antrages Richter: „Die 
königl. Regierung zu erſuchen um Auskunft darüber, ob dieſelbe beab- 
ſichtigt, in der nächſten Seſſion Geſetzentwürfe vorzulegen „1) über Ab⸗ 
änderung des Landtagswahlrechts aus Anlaß der neuen Steuergeſetze, 
2) über eine den ſeit 1860 veränderten Bevölkerungsverhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Eintheilung der Wahlkreiſe“. Der Antrag iſt unterſtützt von 
22 Mitgliedern der freiſinnigen Partei. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) begründet den Antrag mit dem Hinweis 
auf die Steuerreform und deren plulokratiſchen Einfluß und weiſt inbezug 
auf die verfehlten jetzigen Verhältniſſe darauf hin, daß Berlin eigentlich, 
ſtatt 9, nach der Staatsſteuerreform 63 Abgeordnete im Hauſe ſitzen 
haben müßte. 

Miniſter Herrfurth erklärt, daß die Regierung nicht gewillt ſei, 
das Wahlgeſetz zu ändern, jedoch nach Beendigung der Steuerreform an 
eine geſetzliche Regelung der Wahlkreiseintheilung gehen werde. Bei 
dieſer werde aber die Bevölkerungsziffer nicht den Ausſchlag geben, denn 
die Sache ſolle nicht mechaniſch, ſondern organiſch auf Grund der ört⸗ 
lichen Erwerbs⸗ ꝛc. Verhältniſſe geregelt werden. Bei Berathung des 
Wahlgeſetzes ſei ausdrücklich feſtgeſetzt worden, daß der damals zu Grunde 
gelegte Bevölkerungsziffermaßſtab für die Zukunft nicht bindend ſein und 
periodiſche Reviſionen nicht ſtattfinden ſollten. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) ſchließt ſich den Bedenken des 
Miniſters an; es ſei inopportun, die Frage jetzt anzuregen. Die Abſicht 
Richters bei dem Antrage ſei wohl die geweſen, hier im Haufe an der 
Spitze einer Fraktion von 60 Mann zu erſcheinen. Eine Reform des 
Wahlrechts werde wohl infolge der Steuerreform nöthig werden, aber 
nicht ſo, wie der Antrag Richter es wolle. Die Regierung werde hoffentlich 
nicht verabſäumen, die nöthig werdende Wahlreform vorzubereiten. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.) widerſpricht gleichfalls 
den Richter'ſchen Forderungen einer Wahlreform nach der Bevölkerungs⸗ 
ziffer, ſeine Partei halte feſt an den verfaſſungsmäßig gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen. Fordere Richter das Reichswahlrecht für Preußen, fo könne 
man umgekehrt auch das preußiſche Wahlrecht für das Reich fordern. 
(Sehr richtig!). Die Nothwendigkeit einer Wahlreform in Konſequenz 
der Steuerreform laſſe ſich heute noch gar nicht überſehen, denn letztere 
müſſe nicht nur beendet, ſondern auch ſchon längere Zeit in Wirkſamkeit 
ſein, ehe man mit der Wahlreform vorgehen könne. Erſt müſſe man 
klar ſehen, dann könne man ſich für eine beſtimmte Wahlreform ent⸗ 
ſchließen. Uebrigens ſei es ein großer Unterſchied, ob 100 000 Mann 
auf dem Lande wohnen oder in einer Stadt zuſammengepfercht ſind. 
(Obo! links; ſehr wahr! rechts). Man ſei gar nicht ſicher, daß eine 

rückläufige Bewegung eintrete; wolle man denn abermals das Wahlrecht 
revidiren? Ein erhebliches Mißverhältniß in der Vertretung der ein⸗ 
e Wahlkörper finde nicht ſtatt. Seine Partei werde den Antrag 
ichter ad 1 zur Zeit, den Antrag ad 2 aber prinzipiell ablehnen. 
1 Die Freikonſervativen erklären ſich gleichfalls gegen beide Theile des 
ntrags. 

Seitens der Nationalliberalen wird die Frage eines proviſoriſchen 
Wahlgeſetzes aufgeworfen und erklärt, den Antrag ad 2 ablehnen zu müſſen. 

Nach einem Schlußworte des Abg. Richter (deutſchfreiſ.) wird die 
Angelegenheit verlaſſen, da er den Antrag, als nach der formellen Seite 
hin erledigt, zurückzieht. 

Es folgt Berathung des Antrags v. Schalſcha: „die Regierung 
um eine Vorlage zu erſuchen, wonach Mitglieder einer Einſchätzungs⸗ 
len unter beſtimmten Verhältniſſen unter Strafe geſtellt werden 

nnen“. 

Regierungsſeitig und aus dem Hauſe erklärt man ſich gegen den 
Antrag. Derſelbe wird zurückgezogen. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Montag. Tagesordnung: Petitionen, kleine Vorlagen. 

Schluß 3°/, Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Mai 1892. 

— Kaiſer Wilhelm hat ſich, nach Abſchluß der rauſchenden 
Fefitage von Stettin nach Danzig, in die file Abgeſchiedenheit 
der oſtpreußiſchen Jagdgründe zurückgezogen, um daſelbſt für 
einige Tage dem Waidwerk nachzugehen. Das Befinden des hohen 
Herrn iſt das denkbar vortrefflichſte. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin kam heute von Potsdam 
nach Berlin, um an der 4. Jahresverſammlung des evangeliſch⸗ 
chriſtlichen Hilfsvereins theilzunehmen. 

— In Begleitung des Prinzen Albert von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Glücksburg, der den deutſchen Kaiſer bei der goldenen 
Hochzeitsfeier des däniſchen Königspaares vertreten wird, begiebt 
fich Generallieutenant Graf Wedell nach Kopenhagen. 

— Der Landtagsabgeordnete Dr. von Koſeritz hat infolge 
ſeiner Ernennung zum Miniſter des Herzogthums Anhalt ſein 
Mandat niedergelegt. Im Wahlkreiſe Wittenberg⸗Schweinitz iſt 
deshalb eine Neuwahl erforderlich. 

— Graf Herbert Bismarck iſt heute Mittag mit ſeiner 
Braut und ſeinen künftigen Schwiegereltern, dem Grafen und 
Gräfin Hoyos, auf der Reiſe nach Friedrichsruh aus Wien hier 
eingetroffen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das 
Tertiärbahngeſetz hofft heute Abend ihre Arbeiten zum Abſchluß 


Selbſtzufriedenheit erhielt, hörten die Herren ihn anfangs leiſe, 
dann lauter ein Liedchen pfeifen. 
Mit einem Blick der ſouveränſten Verachtung ſah Graf 
Bolko auf den Bruder, und doch lag daneben etwas wie unruhige 
Sorge, ja Furcht in ſeinen Augen. Da ging derſelbe, die 
Hände in den Taſchen ſeines eleganten Morgenjaquets, das 
Bild des heiterſten Friedens, auf und ab; ihn nur anzuſehen, 
war zum Raſendwerden! Gott ſei Dank, daß man ihn jetzt 
feſt hatte. S 
Kaum waren die Herren fort, jo blieb der Baron ftehen, 
ſtreckte und dehnte ſich wie ein Menſch nach ſchwerer Arbeit, und 
man ſah ihm an, wie lieb es ihm war, endlich allein zu ſein. 
Er holte ſeine Zigarren, wählte mit Bedacht eine beſonders 
feine und zündete ſie an, dann klingelte und befahl er dem ein⸗ 
tretenden Kammerdiener, ihn zu friſiren. 


* * 
* 


Maria von Hooglander war von der Mutter hinausgeſchickt 
in den Park, ſobald der Regen ein wenig nachließ. Die Baronin 
wollte allein ſein, um Graf Bolko, den ſie jede Minute erwartete, 
unter vier Augen zu ſprechen, und Maria fühlte nur zu gut 
wie berechtigt der Wunſch der Mutter ſei. Zudem konnte fie 
Onkel Bolko gar nicht leiden. „Ich kann ſeine Jupitermanieren 
nicht ausſtehen; ſtatt zu reden, orakelt er nur immer, wenn 
ſeine Augen mich ſo durchbohrend anſehen, ſo hilft mir mein 
reines Gewiſſen gar nicht, ich fühle mich ſofort wie auf dem 
Armenſünderbänkchen. Und gar, wenn er mich einmal Allergnädigſte 
anredet, ſo wirken ſeine huldvollen Worte wie eine Verdummungs⸗ 

maſchine auf mich, ich fühle ordentlich, wie hölzern und abſurd 
ich mich benehme.“ Das war Marias Anſicht über das hoch⸗ 
reſpektable Haupt des Hauſes, und alle Verſuche der Mutter, 
die Tochter gerechter urtheilen zu laſſen, nützten gar nichts, um 
ſo mehr, als der Vater ihr ſeit Jahren dieſen faſt unbekannten 
Onkel nur im Lichte der Lächerlichkeit geſchildert hatte. 


Draußen war es heller geworden, der Wind hatte ſich 
gedreht; einzelne Stückchen blauen Himmels wurden zwiſchen 
den raſch ziehenden Wolken fihtbar und das Wetter ſchien ſich 
ändern zu wollen. 

Wer das junge Mädchen fo dahingehen ſah, mußte ſich 
freuen über die Anmuth ihres Ganges und über den geſchmeidigen 
ſchlanken Wuchs. Maria von Hooglander dachte ſelbſt keine 
Minute daran, daß ſie ein ſchönes Mädchen ſei. Zum erſten 
male war jetzt der Gedanke an eine Zukunft an ſie herange⸗ 
treten, an ihre Zukunft; würde ſie eine haben? Maria von 
Hooglander war jo hart aufgeſchreckt worden aus ihrer Arglofig⸗ 
keit und erträumten Sicherheit, daß ſie die Wirklichkeit beſſer 
erkannte, wie vielleicht ältere Leute gethan hätten. 

Immer raſcher, immer hafliger wurde der Gang des 
Mädchens, je ſchneller die Bilder in ihr wechſelten, ſie lief faſt 
in einer langen Allee auf und ab, bis ſie es nicht mehr aus⸗ 
halten konnte und, um nur den quälenden Gedanken zu ent⸗ 
fliehen, nach dem Schloſſe zurückeilte. Die Mutter mußte längſt 
wieder allein ſein, mit ihr konnte ſie wenigſtens ſprechen, und 
das war eine unendliche Erleichterung 

Leichtfüßig huſchte das junge Mädchen die Treppe hinan. 
Vor den Fenſtern des Salons war eine breite glasbedeckte 
Veranda, wo fie oft, auch noch in dieſer ſpäten Jahreszeit, 
ſaßen. Das Fenſter neben der Glasthür war geöffnet, die 
Mutter nicht allein; Maria warf ſich in einen Seſſel, denn ihr 
Herz klopfte wie ein Hammer von all der Aufregung und dem 
raſchen Gange. Erſt jetzt unterſchied ſie die Stimme des Spre⸗ 
chenden, es war der Großonkel, der liebe, alte, treue Mann. Er 
ſchien die Mutter zu tröſten. 

„Ach, ich denke nicht an mich, Onkel,“ ſagte ſie jetzt leb⸗ 
hafter, „ich denke an das Kind, an Maria, was ſoll aus ihr 
werden?“ 

„Der Graf hatte auch daran gedacht, Valerie, er will 
Maria mit ſich nehmen in ſein Haus, dort, meinte er, werde 
ſie Gelegenheit haben, eine gute Partie zu machen, und das ſei 
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zu bringen. Die zweite Berathung der Vorlage im Plenum fol 
morgen über acht Tage ftattfinden. 

— Der Bundesrath berieth heute über die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Geſetz über die Unterſtützung von 
milien der zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften. 

— In der bayeriſchen Kammer der Reichsräthe interpellitte 
heute Frhr. von Hertling die Regierung über die Wiederzulaſſung 
des Redemptoriſtenordens. Der Kultusminiſter erwiderte, daß den 
Bundesrathe ein bezüglicher Antrag vorgelegt worden ſei. Die 
bayeriſche Regierung dürfe jedoch mit Rückſicht auf den 
Erfolg die Durchberathung des Antrags nicht urgiren oder 
überſtürzen. 

— Die amtliche „Leipziger Zeitung“ bringt einen ſcharfen 
antiſemitiſchen Artikel, in welchem die Konſervatſven aufgeforde 
werden, öffentlich und ohne Menſchenfurcht in ihrem Programm 
ihre Stellung zur Judenfrage zu bekunden. 

— Das Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung gegen die 
„Frankf. Ztg.“ und den Schriftſteller Maximilian Harden if 
eingeſtellt worden. Die Majeftätsbeleidigung war in einem Auf 
ſatze von Harden „Gekrönte Worte“ gefunden worden. 

— Die in Spiritiſtenkreiſen als Medium in hohem Ar 
ſehen ſtehende Frau Valesca Töpfer, welche hier vor einigeß 
Zeit entlarvt worden war, wurde geſtern vom hieſigen Land? 
gericht wegen Betrugs zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt: 
Der Staatsanwalt hatte nur 6 Monate beantragt. 4 

Breslau, 19. Mai. Die von hier ausgegangene Beſchwerde 
über die Lieferungsbedingungen im Getreidehandel an der Ber“ 
liner Börſe iſt, wie der „Poſt“ geſchrieben wird, in unbefriedi⸗ 
gender Weiſe beantwortet worden. Demzufolge findet abermals 
eine Verſammlung der Intereſſenten ſtatt, um weitere Ma 
nahmen gegen die unverändert fortbeſtehenden Uebelſtände 
an der Berliner Getreidebörſe zu beſprechen. Ein weiterer 
Gegenſtand der Berathung ſoll die perſönliche Haftbarkeit der 
einzelnen Mitglieder der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion in Berlin 
fein, da auf verſchiedenen Seiten die Abficht beſteht, klagbar 
gegen die betheiligten Kommiſſionsmitglieder vorzugehen. Au 
vielen Theilen Deutſchlands find bereits Zuſtimmungserklärun 
ie 18 der Bewegung gegen die Berliner Getreidebörſe hier ein * 
gelaufen. | 

Hamburg, 19. Mai. Eine Lokalinſpektion von Brun? 
büttel an der Mündung des Nordoſtſeekanals ſeitens höhere! | 
Offiziere und Ingenieure hat zu dem Beſchluß geführt, bel 
dem Dorfe Groden an der Elbe mehrere Forts und Ladepläße 
anzulegen. ' 

Flensburg, 19. Mai. Die däniſch gefinnte Bevölkerung 
Nordſchleswigs hatte eine Deputation „ſüdjütiſcher Kinder“ untel 
Führung von Frauen nach Kopenhagen ſchicken wollen, die den 
Könige zu ſeiner goldenen Hochzeit ein Bild der Flensburger 
Föhrde als Geſchenk überreichen ſollte. Am Kopenhagener Hofe 
lehnte man die Demonſtration jedoch kurzer Hand ab. . 

Düffeldorf, 19. Mai. Der Kultusminifter Dr. Boſſe 
wohnte dem Goldenen Jubiläum der Rheiniſchen Ritterakademſe 
in Bellburg und dem anläßlich dieſer Feier in der Tonhalle 
in Düſſeldorf veranſtalteten Feſteſſen bei. Ferner nahmen an 
der Feier Theil der Erzbiſchof von Köln, der Oberpräfident 
Naſſe und zahlreiche Vertreter des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Adels. 
Der Kultusminister Dr. Boſſe überbrachte der Akademie die 
Glückwünſche des Kaiſers. 
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Ausland. 

Wien, 19. Mat. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, hat der Finanzminiſter fein Erſcheinen im Jung! 
czechenklub behufs Aufklärungen über die Valutaregulirung abgelehnt 
Paris, 19. Mai. Im Kriegsminiſterium find bedeutende 
Unterſchleife in Heeres⸗Ausrüſtungsartikeln entdeckt worden. Det 
ehemalige Direktor Saeda, ſowie deſſen Neffe ſind verhaftet 
worden. Mehrere Beamte find außerdem ſchwer fompromittit | 
Kopenhagen, 19. Mal. Zu der goldenen Hochzeitsfeier des 
Königspaares haben ihre Ankunft zum Dienſtag nächſter Woche 
angemeldet: als Vertreter des deutſchen Kaiſers Prinz Albert 
von Holſtein⸗ Glücksburg in Begleitung des Generallieutenantz 
Graf Wedell und eines Ordonanzoffiziers, als Vertreter de? 
Kaiſers von Oeſterreich- Ungarn Erzherzog Friedrich in Beglel⸗ 
tung des Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron Ripp und des Ri 
meiſters Graf Cavriani. Auch der Erbgroßherzog von Zuge | 

burg, ſowie ein Prinz von Lippe⸗Schaumburg haben ihre An⸗ 
kunft angemeldet. N 


— 
* 


E d mu—muse 


2 


jedenfalls für ein ſo armes und ſo anſpruchsvoll erzogenes Mä 155 
das Wünſchenswertheſte. Sie wird dort nicht allein ſein, 
ihr Bruder iſt bei ihr.“ 


„Eine gute Partie! Als wenn wir nicht in einer R 
lebten, welche jeden Mann, auch den beftfituirten, zwingt, = 
möglichſt gute Partie ſeinerſeits zu ſuchen. Und Onno iſt dur 
den Dienſt fo in Anſpruch genommen!“ ſeufzte die Baron 


„Maria iſt ſchön, eine durchaus eigenartige Erſcheinung 
hoffen wir, daß ſich die Wünſche Graf Iſenreuts erfüllen. 
meinte der alte Herr. „Mir iſt nur ſehr ſchmerzlich, daß Du 
entbehren ſollſt, liebe Valerie!“ 


„Ich? — Gewiß, ſie wird mir fehlen; aber dennoch, 5 
glaube, es würde mich erleichtern, ſie dort zu wiſſen, wo luft 
ihr Chancen bieten, wo ſie für ihre Jugend und Lebens id 
Freude und Anregung findet. Es würde viel härter für fen 
fein, das Kind hier verblühen zu ſehen, als fie zu vernen 
und mich an dem Gedanken zu laben, daß fie wenigsten 
glücklich iſt.“ f 

„Arme Valerie!“ 

„Ja, nicht wahr, Onkel, wer hätte das 
jung und ſchön war?“ ſagte ſie langſam. 


„Martin kann es immer noch nicht vergeſſen, 
Vater ihn abwies!“ f apa 

„Aber er iſt ja jetzt fo glücklich! Uẽnd, Onkel, wenn Pf 
es nicht gethan, ich hätte es an feiner Statt thun müſſen! kind 

„Ich habe mir das immer gedacht, Du hätteſt an W 
Seite auch kein Glück gefunden!“ ſagte der alte Herr. n ich 
ſetzte er lebhafter hiuzu: „Aber weißt Du, Valerie, we 
wieder geſeheu habe?“ 

Der Geheime Kommerzienrath nannte einen Namen, 
Maria nicht verſtand. 
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»Provinzialnadirihten. 


OD Eufmjee, 19. Mai. (Eiſenbahnbau). Infolge der bereits be⸗ 
onnenen Arbeiten am Bahnplanum herrſcht bei uns ein reges Leben. 
an ſieht hier Arbeiter aus allen Himmelsgegenden mit ihrem Hand⸗ 
werkszeug, dem Spaten, auf der Schulter durch unſere Stadt der Arbeits⸗ 
elle zuwandern. Die Arbeiten ſchreiten auch rüſtig vorwärts. Auf der 
Strecke Glauchau⸗Nawra und darüber herrſcht eine rege Thätigkeit. Hier 
ſt auch ſchon zur Beförderung der Erdmaſſen eine Feldbahn gelegt, 
worauf die Lowris ihre Arbeit thun. 5 
Schwetz, 18. Mai. (Die Selbſteinſchätzung) hat ſchon manches Kurioſum 
beſgeg auch nachſtehender Fall iſt nicht ohne Humor. Ein Grund⸗ 
iger im benachbarten Culmer Kreiſe, Vorſitzender eines landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins, iſt mehrere Stufen über ſeine eigene Deklaration hinaus 
von der Einſchätzungskommiſſion veranlagt worden. Darauf zeigte er 
em qu. Vereine ſeinen Austritt mit der Begründung an, daß, da er 
nicht mehr glaubwürdig, er auch ungeeignet ſei, fernerhin Mitglied und 
orſitzender eines landwirthſchaftlichen Vereins zu ſein. (N. W. M. 
Schwetz, 19. Mai. (Verwerfung der Reviſion). Der Schuhmacher 
Kindeleit aus Schwetz, welcher am 6. April vom Graudenzer Schwur⸗ 
Macht wegen Ermordung einer alten Frau und eines zwölfjährigen 
ädchens zum Tode verurtheilt worden ift, hat gegen dieſes Urtheil die 
eviſion eingelegt. Das Reichsgericht hat nun dieſe Reviſion verworfen. 
acht der Kaiſer von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch, ſo iſt 
er Verurtheilte dem Scharfrichter verfallen. ö 
I Neumark, 19. Mai. (Landwirthſchaftlicher Kreisverein. Markt). 
Die Thätigkeit des landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Neumark ſteigt 
n erfreulicher Weiſe. Nach dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht von 
891 zählte der im Jahre 1889 gegründete Verein 50 Genoſſen mit 348 
ſchäftsantheilen, heute weiſt derſelbe eine Mitgliederzahl von 445 Ge⸗ 
noſſen mit 875 Geſchäftsantheilen auf. Der Verein beſitzt 11 Bullen⸗ 
ationen, welche demnächſt auf 23 ſteigen werden, ferner 3 Eberſtationen, 
Viehwaagen. Durch Hagel- und Mobiliar = Feuerverſicherung erzielte 
der Verein eine Gefammtprovifion von 1507,20 Mk. An Bedarfsartikeln 
wurden an die Genoſſen verkauft: Saatgetreide 593,85 Ctr., Klee⸗ und 
Orasſämereien 178,87 Ctr., Futtermittel 3354,55 Ctr., Dungſtoffe 
842,34 Ctr., Steinkohlen 75 985 Etr. gleich 380 Waggons à 200 Ctr., 
Hacke 200 Stück. Die Einnahme beträgt 152 250,26 Mk., die Ausgabe 
150 402,56 Mk., mithin bleibt Beſtand 1847 Mk. 70 Pf. Es ſei darauf 
judervieten, wie ſehr es im Intereſſe namentlich der kleineren ländlichen 
zer liegt, daß möglichſt in jeder Gemeinde ein Bulle des Kreisvereins 
pugeftellt werde, nachdem durch die Stierkörordnung die Benutzung der 
her verwendeten kleinen, ſchwachen Bullen unmöglich geworden iſt. 
& entſtehen durch die Aufftelung der Kreisvereins⸗Bullen keine Koſten 
Dale, als daß der Kreisverein verlangen muß, daß in der betreffenden 
riſchaft eine größere Anzahl Beſitzer dem Verein beitreten. Es wäre 
Hl zu wünſchen, daß jeder Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Lehrer und 
am ſonſt für das Gedeihen unſerer kleinen Landwirthe ein Herz hat, ſich 
rin werbung von Mitgliedern angelegen fein läßt, damit die Ein⸗ 
Achung der 12 neuen Stierſtationen, welche Anfang Juni, ſobald der 
maslrieb des Viehes auf die Weide beginnt, beſetzt werden ſollen, zweck⸗ 
ßig erfolgt. Zur Ertheilung näherer Auskunft ſind gerne zu jeder 
Ri bereit die Herren Landrath v. Bonin, Rittergutsbeſitzer v. Oſſowski⸗ 
f ontowo, Amtszichter Goldſtein⸗Neumark, Gutsbeſitzer Stremlow⸗Lonkorsz, 
Oivie die Vertrauensmänner des Kreisvereins. — Der heutige Bieh- und 
Rlerdemarkt war im Verhältniß ſehr flau beſucht. Der Auftrieb von 
indvieh war von nur geringer Qualität, ebenſo verlief der Handel mit 
erden äußerſt matt. 
v Roſenberg, 18. Mai. (Wucheriſche Ausbeutung). In Freiſtadt ſtarb 
Pre einigen Jahren ein ehrſamer Handwerker und Ackerbürger, namens 
i teuß, und hinterließ feiner Frau und vier Söhnen ein anſehnliches, 
buldenfreies Grundſtück. Der ältefte Sohn Eduard übernahm den 
dre er hatte dafür außer dem Leibgedinge für die Mutter jedem der 
er rüder 4500 Mk. Erbtheil auszuzahlen. Zu dieſem Zwecke bedurfte 
reiner Anleihe von 9000 Mk., die ihm von der Kreisſparkaſſe zu Roſen⸗ 
ſpich bewilligt wurde. Der Kaufmann Iſidor Lewinski zu Re 
Pielte ſich, ſo berichtet der „Geſellige“, als Vermittler auf, ließ ſich eine 
ohe Proviſion zahlen und ſuchte den E. Preuß zu überreden, ihm das 
rundſtück zu überlaſſen, Mutter und Brüder zu betrügen und mit dem 
elde nach Amerika zu entfliehen, worauf P. aber nicht einging. Seinem 
der Auguſt zahlte Eduard P. ſtatt der 4500 Mk. baar nur 3600 Mk. 
* und gab ihm einen Wechſel über 1800 Mk. Infolge wucheriſcher 
nſen und koloſſaler Proviſionen, die er an Lewinski zahlte, ſah Preuß 
bald veranlaßt, das väterliche Grundſtück loszuſchlagen und durch 
e 8 Vermittelung in Balowken eine Wittwe zu heirathen, die ver⸗ 
d gend ſein ſollte. Da das Grundſtück aber ſehr verſchuldet war und 
as alte Weib nebenbei trank, trennte ſich Preuß von ihr und verkaufte 
as Grundſtück an feinem Stiefſohn. Er erhielt als Bezahlung jedoch 
nur einen Wechſel über 1500 Mk.; durch Lewinski's Vermittelung kaufte 
reuß dann einen Krug in Ellerwald bei Marienwerder, der höchſt un⸗ 
rentabel war. Lewinski ſollte hierzu den Wechſel über 1500 Mk. in baar 
eld umſetzen, aber ſtatt des Geldes brachte er dem Preuß trotz hoher 
Proviſton ſchlechte Waaren; erſt nach Jahr und Tag erhielt dieſer endlich 
Mk. baar. Inzwiſchen wußte Lewinski auch den Auguſt Preuß zu 
deſchwatzen, ihm den erwähnten Wechſel über 1800 Mk. zum Verkauf zu 
übergeben. Als Proviſion ſollte er nur die Kleinigkeit von 300 Mk. er⸗ 
halten. Auguft Preuß girirte den Wechſel und Lewinski, der garnichts 
beſitzt, ftellte einen Schuldſchein über 1500 Mk. aus, erklärte dann aber 
nach längerer Zeit, er könne den Wechſel nur verkaufen, wenn Auguſt 
Preuß noch Mk. fallen laſſe. Dieſer ging, nachdem er betrunken 
ur war, auch hierauf ein und unterſchrieb einen Schein, nach welchem 
ewinski berechtigt iſt, ihm die 1200 Mk. allmählich in Waaren zu ver⸗ 
abfolgen. P., der ein Grundſtück in Guhringen beſitzt, hat nach ſeiner 
Berechnung etwa für 60 Mk. Schundwaaren erhalten, während Lewinski 
behauptet, welche für 564,70 Mk. geliefert zu haben. Dem Eduard Preuß 
hatte Lewinski inzwiſchen noch 3000 Mk., die ſich dieſer durch die Auf⸗ 
nahme einer Hypothek auf fein Grundſtück in Ellerwald verſchafft, „abzu⸗ 


quetſchen“ gewußt. Preuß mußte ſchließlich auch dieſen Beſitz verlaſſen 


und nahm eine Stelle als Wirthſchafter in Sierakowitz, Kreis Kar 

an. Jetzt ſtrengte er bei dem Landgericht in Elbing N dewinsti ben 
Prozeß über 3000 Mk. an. Dieſer muß Wind von der Sache bekommen 
jaben, denn plötzlich erſchien er in Sierakowitz, und wußte den E. Preuß, 
Een er ihn „benebelt“ hatte, zu beſtimmen, die Klage zurückzunehmen 
90 ſich mit zwei Wechſeln über 200 und 100 Mk. zufrieden zu erklären. 
— dem Wechſel über 200 Mk. wurden bei der Honorirung 50 Mk. 
en und „von dem Wechſel über 100 Mk. wußte Lewinski dem 
Wickie noch 70 Mk. „abzuquetſchen“, ſodaß dieſer für die 3000 Mk. 
es 5 nur 230 Mk. erhalten hatte. Inzwiſchen hatte Auguſt Preuß 
ne ewinski Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet. Lewinski 
zu Nn nun wegen wiederholten Betruges vor ber hieſigen Strafkammer 
Went werten, Der Staatsanwalt bezeichnete die Betrügereien des 
und be i als „einen ganzen Rattenkönig von ſchmutzigen Geſchäften“, 
wel uuf fg np a = und 3 Jahre Ehrverluit. Das Urtheil 

ate Ge i 

auf fofortne en ngniß und 2 Jahre Ehrverluft, ſowie 
Rei n Schloppe, 19. Mai. (Waldbrand. Kauf. Molkerei). Durch den 
Felde un eines fünfzehnjährigen Hütejungen aus Salm, der auf dem 
ein Wald Feuer angelegt hatte, entſtand geſtern in der Steinbuſcher Forft 
konne brand, der leicht einen unermeßlichen Schaden hätte verurſachen 


gelg Dem Einſchreiten zufällig in der Nähe beſchäftigt löflö 
um we indeſſen, das bei dem herrſchenden Sturme N ee 
ſind abe sreifende Feuer auf einige Morgen zu beſchränken. Verbrannt 


er doch ungefähr fü Ä 
u gefähr fünf Morgen beftandener Wald und cr. achtzi 
Rrepjnneter Klobenholz. — Die der Firma Schütz und Comp. gebörlge 
Sördder Stärkefabrik ift für 27600 ME. in den Beſiz des Outsbeſizers 
beab ri tus Frebin übergegangen. — Herr Lachmann aus Czarnikau 
biefigen 9 Hierfelbit eine Molkerei einzurichten, und ift dieſerhalb mit 

h Dani umwohnenden Befigern in Unterhandlung getreten. 

1 in den, 19. Mai. (Lokalſperre). Eine Viertelſtunde bevor der Kaiſer 
lier Kaufma rtushof begab, wo er von Deputirten des Magiſtrats und 
pal lbdlen: begrüßt werden ſollte, wurde der unter dem Gebäude 
Mgeilige A fie en feinfte Weinlokal der Stadt, geſchloſſen und unte 
eſtellt. f 
0 uh 19. Mai. (Se. Majeſtät der Kaiſer) fuhr geſtern Abend 
Heu, Das Schl mit dem Bizeoberjägermeiſter Grafen Dohna zur Pürſch⸗ 
ute fand ; oß und Dorf Schlobitten waren geſtern prächtig illuminirt. 

oldap, 17 chloſſe eine größere Feſttafel ſtatt. ; 
de darkaſſe . „Mai. (Defekte). Die Summe der bei der hieſigen 
dantem Biegen reiten Defekte beträgt jetzt bereits 20 000 Mk. Geſtern 
955 Mauruſch aufmann Lehmann von dem flüchtig gewordenen Ren⸗ 
at ein Brief zugegangen, welcher den Poſtſtempel Dirſchau 


trägt. Vermuthlich iſt der Brief durch eine andere Perſon nach dem ge⸗ 
nannten Aufgabeort hinbefördert worden, um die Aufmerkſamkeit der 
Behörden auf eine falſche Spur zu leiten. Die Kaution (6000 Mk.) und 
das beſchlagnahmte ſonſtige Vermögen des Rendanten reichen zur Deckung 
nicht aus. Es wird der Reſervefonds der Sparkaſſe angegriffen werden 
müſſen. Die Fälſchungen datiren bis zum Jahre 1886 zurück. Mauruſchat 


galt als wohlhabend und blies in Bürgerkreiſen überall die erſte Flöte. 
fal Da eine ungeheure Spielwuth, der er anſcheinend zum Opfer ges 
allen iſt. 


CLoſialnachrichten. 
Thorn, 20. Mai 1892. 

— (Hoher militäriſcher Beſuch). Se. Excellenz der Kriegs⸗ 
miniſter von Kaltenborn⸗Stachau traf heute früh in Thorn ein. Sein 
Beſuch gilt der Beſichtigung der Feſtungsanlagen. Die Abreiſe Sr. Excellenz 
erfolgt morgen Abend. Ein Zapfenſtreich findet nicht ſtatt. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Ernannt ſind: Die Bureau⸗ 
aſſiſtenten Odrian in Bromberg und Urban in Fordon zu Betriebs⸗ 
ſekretären, Bahnmeiſter Malotki in Terespol zum Bahnmeiſter 1. Klaſſe, 
die Bahnmeiſterdiätare Roſenthal in Baldenburg und Sörenſen in Pakoſch 
zu Bahnmeiſtern. Verſetzt ſind: Regierungsbaumeiſter Gutjahr im bau⸗ 
techniſchen Bureau der Direktion zum königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt in 
Bromberg, Güterexpedient Weinert in Danzig nach Elbing. 

— (Die Warſchau⸗Wiener Bahn) unterhandelt mit preußiſchen 
und öſterreichiſchen Bahnen wegen Wiedereinführung eines direkten 
Güterverkehrs, welcher vor drei Jahren bei der Einführung des neuen 
Transporttarifes aufgehoben wurde. 

— (Pfingſt⸗Sonderzug nach Berlin). Zum bevorſtehenden 
Pfingſtfeſt wird am Freitag den 3. Juni, 6 Uhr 15 Minuten morgens, 
ein Sonderzug von Königsberg nach Berlin abgelaſſen werden. Zu 
dieſem Sonderzuge, ſowie zu den fahrplanmäßigen Perſonenzügen: Nr. 72 
am 2. Juni von Inſterburg (Abf. 7.44 Uhr abends) bis Allenſtein 
(Ank. 11.19 Uhr abends) und Nr. 66 am 3. Juni von Allenſtein (Abf. 
2.33 Uhr früh) bis Schneidemühl (Ank. 10.53 vorm.) zum Uebergang 
auf den Sonderzug, werden auf ſämmtlichen Stationen bis Schneide⸗ 
mühl einſchl. Sonderzug⸗Fahrkarten 2. und 3. Wagenklaſſe nach Berlin 
zum einfachen Perſonenzug⸗Fahrpreiſe ausgegeben, welche auch für die 
Rückfahrt gelten. Auf den Stationen der Seitenlinien leinſchl. Eydt⸗ 
kuhnen⸗Königsberg) werden unter denſelben Bedingungen durchgehende 
Sonderzug⸗Fahrkarten ausgegeben, welche bis zur Anſchlußſtation an den 
Sonderzug oder für den dieſen zunächſt voraufgehenden fahrplanmäßigen 
Perſonenzug gelten. Von den zwiſchen Schneidemühl und Berlin gele⸗ 
genen Stationen nimmt der Sonderzug keine Perſonen auf. Reiſende 
von dieſen Stationen, ſowie Reiſende, welche auf der Strecke Bromberg⸗ 
Schneidemühl zugehen, werden mit dem Zuge 70 am 3. Juni (ab 
Schneidemühl 7.44 Uhr vorm.) bis Berlin auf Sonder⸗Rückfahrkarten 
befördert. 

— (Eirchenkonzert). Das Konzert, welches Herr Kantor Grodzki 
geſtern in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche gab, war leider nur ſchwach 
beſucht, was im Hinblick auf den gebotenen künſtleriſchen Genuß zu 
bedauern iſt. Herr Grodzki eröffnete und ſchloß das Konzert mit Orgel⸗ 
vorträgen. Wir können hierbei dem ſonſt ſo bewährten Orgelvirtuoſen 
den Vorwurf nicht erſparen, daß er in der Fuge G-moll von Bach durch 
Benutzung zu ſtarker Regiſter die Leitſtimmen faſt gänzlich übertönte und 
uns ſo die Bach'ſche grandioſe Melodie verkümmerte. Einen ungetrübten 
Genuß bereitete hingegen der Herr Konzertgeber den Zuhörern in Bachs 
Chaconne für Violine. Die geſanglichen Solopartien hatte Frl. P. 
übernommen, eine Sängerin, welcher wir zum erſtenmale begegneten. 
Die anfängliche Befangenheit ſchnell überwindend, trug die Sängerin 
mit zwar nicht umfangreichem, aber lieblich und weich durch die Kirche 
klingendem Sopran zwei Arien vor, die ihr im Konzertſale ſicherlich 
lauten Beifall gebracht hätten. Der aus Damen und Herren beſtehende 
verſtärkte Kirchenchor ließ in zwei Geſängen die tüchtige Durchbildung 
erkennen, welche er unter der Leitung des Herrn Kantor Grodzki genießt. 
Einen mächtig ergreifenden Eindruck machte Händels Largo für Violinchor 
mit Orgelbegleitung, wo Herr Militärmuſikdirigent Friedemann mit 
Violiniſten ſeiner Kapelle und zwei bogenſtreichenden Damen geradezu 
brillirte. Der Geſammteindruck des Konzerts, welches etwa 1½ Stunden 
währte, befriedigte allgemein. — Auf vielfachen Wunſch beabſichtigt Herr 
Kantor Grodzki am Himmelfahrtstage abends 8 Uhr eine Wiederholung 
dieſes Konzerts zu veranſtalten. Wir verfehlen deshalb nicht, auf dieſes 
Konzert ſchon jetzt hinzuweiſen und den Beſuch deſſelben beſtens zu 
empfehlen. 

— (Cirkus). Auch die geſtrige, dritte Vorſtellung im Cirkus 
Drexler Lobe wies einen zahlreichen Beſuch auf; es fanden die Produk⸗ 
tionen der einzelnen Künſtler, namentlich in der Reitkunſt und Thier⸗ 
dreſſur, wiederum anhaltenden Beifall. Wie in den vorhergegangenen 
Vorſtellungen, ſo mußten auch geſtern die Clowns ſich zur Geltung zu 
bringen und das Publikum zu erheitern. 

— (Feuer). Am Mittwoch Nachmittag gegen 2 Uhr brannte in 
Grzywna ein dem Herrn Gutsbeſitzer Weinſchenck gehöriges, von vier 
Familien bewohntes Einwohnerhaus nieder. Durch das Eingreifen der 
ſtädtiſchen Spritze aus Culmſee und der Spritze der dortigen Zuckerfabrik 
wurde das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. Die meiſten Mobilien der 
Einwohner konnten gerettet werden. Ein Knabe im Alter von etwa 
vier Jahren erlitt im Geſicht und an den Händen Brandwunden. Das 
Feuer ſoll durch Unvorſichtigkeit entſtanden ſein. Das Gebäude iſt bei 
der Elberfelder Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 2000 Mk. verſichert. 

— (Beſchlagnahmt) wurden auf dem heutigen Wochenmarkte 
10 Schock Krebſe. Der aus Culmſee gekommene Verkäufer konnte eine 
Beſcheinigung, daß die Krebſe aus geſchloſſenen Gewäſſern ſtammen, 
nicht beibringen. Bis zum 31. Mai aber iſt in offenen Gewäſſern 
Schonzeit. Die Krebſe werden im Grützmühlenteiche ausgeſetzt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei Paar Schuh⸗Obertheile auf dem 
neuſtädt. Markte, ein Schirm auf dem altſtädt. Markte. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,16 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. Die Waſſertemperatur beträgt 12½ Grad R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit 
einer Ladung Petroleum, Eiſen und Stückgüter aus Danzig, auf der 
Thalfahrt der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ mit einer Ladung Melaſſe 


aus Warſchau. — Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit einer 
Ladung Spiritus, landwirthſchaftlicher Maſchinen und Pfefferkuchen nach 
Danzig. 


» Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 18. Mai 
früh: 1,43 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,19 
Meter gefallen. 


— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 47 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 

(Ein japaniſcher Prinz) dient jetzt auf der deutſchen 
Marine. Es hat ſich an Bord der Korvette „Prinzeß Wilhelm“ 
der japaniſche Prinz Yamafhina, Hoheit, eingeſchifft, um die 
Funktionen eines Seekadetten zu übernehmen und den Dienſt 
unſerer Kriegsſchiffe aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. 

(Eine bedeutende Erzieherin), Frl. Auguſte Kamp⸗ 
mann, iſt dieſer Tage, 74 Jahre alt, in Berlin geſtorben. Frl. 
Kampmann war |. 8. Erzieherin am däniſchen Königshofe. Zu 
ihren Zöglingen gehörten der Kronprinz von Dänemark, der 
König von Griechenland, die Kaiſerin von Rußland, die Prin⸗ 
zeſſin von Wales und die Herzogin von Cumberland. Auch am 
preußiſchen Hofe, und zwar in der Familie des Prinzen Friedrich 
Karl, war die Entſchlafene als Erzieherin thätig. Dort ließ ſie 
der Prinzeſſin Marie der Niederlande, nachmaligen Prinzeſſin 
von Sachſen⸗ Altenburg, der Großherzogin von Oldenburg, der 
Herzogin von Connaught und dem Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen die erſte erziehliche Leitung angedeihen. 

(Mit einem Meſſer erſtochen) hat am Montag Nach⸗ 
mittag der Gärtner Redlich in Berlin den Liebhaber ſeiner Frau. 
Redlich, der ſeit kurzem Verdacht gegen ſeine Frau gefaßt hatte, 
kehrte nach dem Mittageſſen am Montag unerwartet in die 
Wohnung zurück und fand ſeinen Verdacht beſtätigt. Er traf 
dort einen fremden Mann, ſtürzte ſich auf ihn und brachte ihm 
einen tödtlichen Stich bei. Dann ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei. 

(Parlamentariſches Friedenskomitee). In Stock⸗ 
holm haben gegen 80 Abgeordnete des ſchwediſchen Reichstags 
ein parlamentariſches Friedenskomitee gebildet. 

(Zugzuſammenſtoß). Während eines Orkans find bei 
Cleves (Ohio, Nordamerika) ein Perſonen⸗ und ein Güterzug 
zuſammengeſtoßen. Fünf Beamte wurden dabei getödtet, mehrere 
wurden vermißt. Bisher ſind zwei Schwerverwundete unter 
den Trümmern hervorgezogen. Der materielle Schaden beträgt 
ca. 100 000 Dollars. 

Ser Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Bi 1 15 5 120. Mat 19. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
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Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ß matt. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 61,30 Mk. 
entirt 41,55 Pik. Gd. 


Königsberg, 19. Mai. 
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Sonnabend am 21. Mai. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 56 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 57 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag (Rogate) den 23. Mai 1892. 
9% U Herr 2 che ee Kirche: 
orm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. ’ 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für N ei 4 . . Strasburg). 
eu iſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. ga er 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt, Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 2½½ Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. . 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
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Delannimadung. 
Am 31. Mai, I., 2, „ 9, 
10., II., 14. 15., 17. und 18. 
Juni werden im Gelände ſüdlich von 
Fort VI Schießen mit ſcharfer Mu⸗ 
nition aus ſchweren Geſchützen abge: 
halten werden. 

An den genannten Tagen von vor⸗ 
mittags 5 Uhr ab bis nach Beendigung 
des Schießens wird das Betreten des 
Geländes verboten, welches einge— 
ſchloſſen wird durch die Linie — 
Bruſchkrug, Forſthaus Rudak, 
Forſthaus Kuchnia, Forſthaus 
Wudek, Forſthaus Dziwak, Gar⸗ 
niſon⸗ Schießſlände. 

Durch Sicherheitspoſten, welche die 
Rechte von Wachtpoſten haben, werden 
in der angegebenen Zeit folgende Wege 
für den Verkehr geſperrt — alte 
Warſchauer Zollſtraße, von 
Forſthaus Rudak nach Forſt⸗ 
haus Kuchnia, von Forſthaus 
Kuchnia nach Brzoza und 
ſämmtliche Wege, welche in nörd⸗ 
licher und öſtlicher Richtung nach dem 
Schießplatzgelände führen. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen 
wird, werden je 1 Flagge in Fort VI 
und auf dem Beobachtungsthurm bei 
Forſthaus Kuchnia aufgehißt. 

Das Berühren blindgegangener 
Geſchoſſe iſt mit großer Lebens⸗ 
gefahr verbunden und wird davor 
beſonders gewarnt. 

Der etwaige Finder eines blind⸗ 
gegangenen Geſchoſſes hat den Fundort 
des Geſchoſſes im Verwaltungsgebäude 
der Schießplatz Kommiſſion an der 
alten Warſchauer Zollſtraße anzugeben, 
damit von hier aus die Sprengung 
des Geſchoſſes veranlaßt werden kann. 
Dem Finder wird für jedes angezeigte 
blindgegangene Geſchoß eine Prämie 
gezahlt. 

Die von krepirten Geſchoſſen aufge⸗ 
fundenen Sprengſtücke dürfen nur an 
die Schießplatz -Kommiſſion verkauft 
werden, welche hierfür einen beſtimmten 
feſtgeſetzten Preis bezahlt. Das Suchen 
nach Sprengſtücken in der Nähe 
der Ziele iſt verboten. 

Die Schießplatz⸗Kommiſſion. 


ff . RAR 
Bekanntmachung. 

Freitag den 27. d. Mts. von 
vormittags 9 Uhr ab ſoll im 
hieſigen Fortifikationsbureau ein größe⸗ 
rer Theil der auf dem linken und 
rechten Weichſelufer belegenen Fe⸗ 
ſtungsparzellen zur Grasnutzung 
und zwei beim Zwiſchenwerk IVa bele⸗ 
gene Parzellen zur Ackernutzung an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
und werden Pachtluſtige zur Betheili⸗ 
gung an dieſem Termin hiermit einge⸗ 
laden. 

Etwaige Auskunft über Lage und 
Größe der Parzellen wird auf Ver⸗ 
langen ſchon vor dem Termin im 
obengenannten Lokal — Zimmer 8 — 
während der Dienſtſtunden ertheilt 
werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hirsch 
Simon in Thorn iſt infolge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 

den 13. Juni 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt anberaumt. 

Thorn den 14. Mai 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Cröme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc, 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Cröme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorräthig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Gin Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 


SAAAAAAAAAAAALAAAAA A444 


Kinderwagen! Kinderwagen! 
Größte Ausmahl 


in allen nur praktiſchen Ausführungen 
empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


Philipp Eikan Nachf. 


AAAAAAAA LA A AA A AA AA 
Klavierunterricht 


erteilt K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 4. II. 


Maler⸗ und Anſtreicher⸗ 
Arbeiten 


werder ſauber ausgeführt vom A 
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Stetes Lager von 100 Stück! 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Sonnenschirme 


in großer Auswahl und in ſchönen neuen 
5 Ei empfiehlt ſchon von 2,50 Mark das 


Marienstraße N.. 13. Stück an 8. Hirschfeld. 


VVorſicht beim Einkaufe von TE 


acherlin. 
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Kunde: „ 175 will kein offenes 
denn ich habe 
Man rühmt 


beſte Mittel gegen jederlei Inſekten, und darum nehme ich nur: 
eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen „Zacherl“ an!“ 
In Thorn bei Herrn Adolf Majer. 
Argenau Rud. Witkowski. 
Brieſen Max Bauer. 
Bromberg Vietoria-Droguerie. 
9 Dr. Aurel Kratz. 
Karl Grosse. 
F. Kurowski. 
J. Rybicki. 
B. v. Wols ki. 
Winfr. Strenzke. 
Bruno Boldt. 
K. Koczwara. 


Inowrazlaw 
Culm 
Culmſee 
Okollo 
Schwetz 
Strasburg 
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Kreuflotterie. e 


5000 Mk., Ziehung am Juni. 
Loſe a 1 Mk. 10 Pf. 
W' 0000 Bee En ewinne 

0 10 9 Ziehung 
am 22. Juni. Loſe 4 3 N. 25 Pf., halbe 
Antheile a 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das 
Lotterie-Komptoir von 

Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 

Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
1 Bijouterie. H 


Waldmeister-bowle, 


a Flaſche Mk. 1,00 
empfiehlt 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 
Hochfeines Lagerbier 


und Felſenkeller (vorzügliches Tafel⸗ 
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 
die Bierniederlage 


der Dampfbrauerei „America“ 
N und Hofstr.-Ecke. 
E. Wencelewsky. 
NB. Spritzrahne für den Privat⸗ 
gebrauch leihweiſe, 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Früh jahrsfächer 


+ 
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| Glaceehandſchuhe P Endellofe l Ehkartofeln 
Schirme und Stöcke. ([ n Ste even, 
Cravatten. . 


empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


ein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterskl. 


Grosse Auswahl 


Selegenheits-Beidenfen. 


balanterie. — 


diu 


in allen Dimenſionen hat 


billig abzugeben. 8. Bry. 


Zahn -Atelier se 


2 Tr., iſt vom 1. 


WE Mur noch 3 Tage, 


den 20., 21. und 22. 


Mai cr.: 


Circus Drexler-Lobe 


in Thorn auf der Esplanade. 


D reitag den 20. Mai 1892 abends 8 Uhr: 


Große Gala⸗Grillant Vorſtelung. 


Sonnabend den 21. und Sonntag den 22. Mai 1892: 


je 2 große Elite-Norſtellungen 


um 4½ Uhr nachmittags und 8 Uhr abend 


In der Nachmittags-Narſtellung zahlen Militär (vom Feldwebel abwärts) W und 
er unter 10 Jahren auf allen Plätzen halbe Preiſe. 


Abends volle Preiſe. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 11. 
11 auch 22000 Mark 


eingetragene Kindergelder ſind 905 gleich 
zu cediren. Off. unter R. 60 i. d. Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Füllenfleiſch 


und gutes a ſowie alle Sorten 


War empfiehlt die Roßfleiſch⸗ 5 
urſthandlun re rahe Nr. 
neben der Dampfmühle. 


100 Brief⸗ 


marken garantirt echt nur von Aſien, Afrika, 
Amerika, Auſtralien Mk. 1,50 franko. Eine 
neue Zeitung über Briefmarken. Preisliſte 
20 Pf. Kaufe gern alte deutſche Marken, 
zahle hohe Preiſe. Ia Referenzen. 
H. Dauth, 


Frankfurt a. M. 


1 Bautechniker 


erhält Beſchäftigung vom 1. Juni bei 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Ich ſuche enen 
Schreiber 


zum alsbaldigen Antritt. 
Der Amtsanwalt. 


1 tüchtigen Malergehilfen, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, ſucht 
A. Baermann, Malermeiſter. 


Accordfuger 


erhalten Arbeit beim Maurermeiſter 
G. Soppart. 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſucht die Dro⸗ 
guen⸗, Farben⸗ und Parfümerien⸗Handlung 
von Hugo Claass. 


Ein Laufhurſche 


kann ſich melden bei H. Kreibich. 


Vorderzimmer, 
helle Küche, Entree ꝛc., für Mk. 450, verm. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Eine ſchöne herrichaitliche Wohnung, 
I. Etage, mit Balkon und Garten⸗Mit⸗ 
benutzung, Ppiert zu vermiethen Schulſtr. 23. 
Chr. Sand. 


Fein möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Breiteſtraße 41. 
romberger Vorſtadt — Schulſtraße 20 — 
iſt eine Wohnung — parterre — 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. J. 
. 
1 fein möbl. Zim. m. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1. Mai z. verm. Bäckerſtr. 12, 13 


Freundlich möblirtes 


gorder 1 61 event. auch 2, mit Bur⸗ 
chengelaß, 1. Etage, ER 155 vermieten. 
Eliſabethſtr. 14. 

Er freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 

u. Zub. ift von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 

2 möbl, Sim. und I möbl. Balkonzim., 5 

u. ohne Da > 5 v. Bankiir. 4 


in möbl. Zim., urſchengelaß, 
Gerechteſtr. 3, h 47 rechts zu verm. 
E. kl. Sr immer m. erſtenſtr. 13. 
in gut möbl. Jim. n. Rab, m. jcbön. 
ann Preis m. Kaffee b. 21Mk., 
v. ſof. od. 1. Juni:. v. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
i 3 u. Burſchen 5 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 


Ein möbl. Zimmer m. hell. Kab. a 
Burſchengelaß von ſof. z. v. Breitefir. 8. 


Schloßſtr. 1 


uni en; freundlich 


2 
Hochachtungsvoll 


Drexler-Lobe, Circus⸗Direktorel, 


Perkin. 


Sonnabend den „abends 8 Uhl 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 
7½ Uhr: Vorſtandsſitzung. 
Tagesordnung: 

Wahl 4 Delegirter zum Bezirkstage. M 
zirksfeſt betreffend. Bericht über die Grun 
ſteinlegung auf dem Kyffhäufer. 

Zahlreiches Erſcheinen dringend erwünſch 


Der Vorſtand. 4 
den 


Sonntag den 22. Mai: 
| Turnfahrt nach Gursk® 
Abmarſch vom Kriegerdenkmal 2 Uhr, 


Fürstenkrone, Bromb, Borl 
Sonnabend den 21. d. Mts.: 


Grosses Tanskränzcheh, 


mit Anſchluß der Mailuft, wozu ergeben 


einladet . . 
Anfang 7½ Uhr. 
Kräft. Mittagst. i. u. a. d. H. Badeltr.JE 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 
Brombergerſtraße 35 1 
Wohnung im Erdgeſchoß, beſtehend a 115 
5 Zim., Küche, Veranda und allem Zubehhl 
ſammt Pferdeſtall und Wagenremiſe zu 
Preiſe von 900 Mark zu vermiethen. 


W. Busse: 


Ein möblirtes dimmer mit Kabinet m 
u ei oe bei Moritz-Macker, 


der Nahe des Wiener Caf. — 
In meinem neuerbauten Hauſe? ce, 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und half, 


Ecke, ſind vom 1. Juli 1892 zu vermied 
die hr Etage, I Saal, 7 Zimmer 2 


Zubehör 4 
ein 9 152 Eckladen nebſt 2 Zimmern, 
Kellerei. 


und Zubehör, zu vermiethen. 777 
ahnung von 4—5 Zimmern, 


W᷑̃ und Zubehör Schillerſtr. 12 (41 1 
verm. Zu erfr. bei Krajewski. met 

1. Etage, 5 Zimmer, er 
Vohnung, und Zubehör, vom 1. Slade 


ha vermiethen. Auf Wunſch auch 10 
tall, Wagenremiſe und Burſchengelaß, Sr 
ertragen in der Satin a er. 


ED gern 


ut mod gpers 
2 möbl. Sm. für T ober 7 Gera jethen. 
m. Beköſt. vom 1. Juni zu verm. 3. U. 
erſtenſtraße 1 
Ein fein möbl. Zimmer nebit Nah, 65 
m. Burſchengel., v. ſ. z. v. Gerechte ah 


Ein möblirtes Zimmer mit r. 7 gt 
sender Dampfmühle Junterftt: r 1 


miel 
Ein Laden ber een ah 18 
Täglicher Kalender. 


rſtag 


1892. 
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1 
27 
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Sonntag 
Montag 

Dienftag 
Mitte 
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liſte. 
möblirtes Zimmer billig zu vermiethen. Hierzu Lotterie⸗Gewinn e. 


Druck und Verlag von C. Dombrosski in Thorn. 


Thorn. Carl Salle 
Peperfr. 7 ütdie II, Stage, 5 Zimm 


R. Uebrick: 
Ei Heine renovirte Wohnung bill 
vermiethen. Bäckerſtraße 
1: Laden mit 2 angrenzenden Zimmern on | 
Oktober zu verm. Altſtädt. Markt! 


